Predigtvorlage zum 6.Sonntag im Jahreskreis C (14.02.2010)
„Selig sind…….“     (Ev. Lk 6,17.20-26)
Gottfried Fuchs
Gerne denke ich an die letzte Pilgerfahrt ins Heilige Land zurück. Sie liegt schon einige Jahre zurück.
Dort – im Heiligen Land - habe ich die Bekanntschaft mit einem österreichischen Ehepaar gemacht, das zu unserer Gruppe gehörte.
Als wir eines Abends in Jerusalem beieinander saßen, zeigte mir das Ehepaar das Foto ihres damals 19 jährigen Sohnes Michael.
Sofort war zu sehen: Michael leidet am Down-Syndrom.
Die Eltern erzählten von ihrem Schock und von ihren Ängsten – damals – nach der Geburt ihres Sohnes. Und davon, wie es ihnen gelungen ist, schließlich innerlich ja zu sagen zu ihrem behinderten Kind.
Sie schlossen mit den Worten:  „Unser Michael ist ein glücklicher, zufriedener junger Mann, der uns immer wieder, oft ganz überraschend, viel Freude schenkt. Er ist ein wahrer Segen für uns.“
Da stellt sich uns die Frage: Glück, Segen – was ist das eigentlich?
Oder denken wir an Petra Kuntner, das Mädchen aus Sulden im Vinschgau.
Als 16 Jährige ist sie gestorben. Vor Jahren erschien ein Büchlein über sie.
Fast jedes Jahr stehe ich – in der Urlaubszeit - an ihrem Grab in Sulden und denke nach über ihr Leben, das so jung zu Ende ging, und wie sie es gestaltet hat.
Als Petra 12 Jahre alt war, befiel sie eine schwere, unheilbare Krankheit, an der sie nach vierjährigem Leiden gestorben ist. 

Ein paar Wochen vor ihrem Tode sagte sie zu ihren Mitschülerinnen, die sie besuchten: „Ich bin glücklich! Ich habe heute Nacht etwas schlafen können. Jetzt bin ich schon eine ganze Stunde ohne Schmerzen. Ich habe heute noch keine starken Medikamente gebraucht. Ich bin ganz, ganz glücklich!“

Wiederum die Frage: Glück, was ist das eigentlich?

Manche sagen, das größte Glück sei es, wenn man gesund ist.

Es gibt aber Gesunde, die todunglücklich sind. Und es gibt Kranke, auch unheilbar Kranke, wie etwas das Mädchen Petra Kuntner, und viele andere, die trotzdem glücklich sind. 
Andere meinen, Glück bestehe darin, dass man liebt und geliebt wird. Das ist sicher eine wichtige Quelle des Glücks. Aber wie schwer kann es werden, einen Menschen
ein Leben lang zu lieben. Wenn die Liebe leicht wäre, gäbe es nicht so viele unglückliche oder nur für kurze Zeit glückliche Ehen und Partnerschaften.
Wieder andere meinen, Glück bestehe in Geld und Gut. Reich müsse man sein, dann könne man sorglos und glücklich leben.
Aber wir alle wissen, wie fragwürdig und brüchig Reichtum ist.
Zudem kann Reichtum das Herz verhärten und einen erst recht einsam machen.

Nicht von ungefähr spricht Jesus im heutigen Evangelium ein „Wehe“ über die Reichen und Satten, die sich nichts erwarten vom Reich Gottes.
Glück – was ist das? Wir haben immer noch keine befriedigende Antwort.

Es fällt auf, dass das Wort „Glück“ in der Bibel sehr selten vorkommt, in den Evangelien nicht ein einziges Mal. 
In der „Feldrede“ des Lukas, der das heutige Evangelium entnommen ist, heißt es dafür: „selig ist….“
Selig hat etwas mit Segen zu tun. Und Segen hat mit Gott zu tun.
Die tiefste Wurzel des Glücks liegt im Segen Gottes.
„Ich weiß mich von Gott gesegnet; ich vertraue darauf, dass Gott ganz auf meiner Seite steht; ich weiß, dass ich bei ihm geborgen, aufgehoben bin; ich bin sicher: er lässt mich nicht fallen.“ 
Jesus preist jene Menschen selig, die in der Gesellschaft „unten durch sind“, wie wir zu sagen pflegen, die auf der Schattenseite des Lebens stehen und keine Lobby haben, die sich wirklich um sie kümmern. 
Jesus preist sie selig, weil Gott auf ihrer Seite steht. Gott selbst vertritt ihre Interessen. Er wird sie nicht herausfallen lassen aus seiner Hand.
Der 19 jährige geistig eingeschränkte Michael ist deshalb glücklich (und glücklich zu preisen), weil er sich von seinen Eltern vorbehaltlos angenommen und in ihrer Liebe geborgen weiß; und weil seine Eltern die Kraft dazu aus dem Glauben holen, erfahren sie sich gemeinsam mit ihrem Sohn auch von Gott angenommen und geliebt.
Und Petra Kuntner, das 16 jährige Mädchen aus Sulden ist glücklich (und glücklich zu preisen) trotz der furchtbaren Schmerzen und der Aussichtslosigkeit ihres Leidens,
weil auch sie sich in der Liebe Gottes geborgen weiß. 

Deshalb kann sie noch zwei Wochen vor ihrem Tode folgende Worte ins Tagebuch schreiben, - Worte, die das tiefste Geheimnis ihres Glücks verraten:
“Ich höre seine Stimme. Sie sagt: Sei ohne Angst. Nichts kann dich fällen.
Du stehst in Gottes Hand und wirst darin stehen bleiben. – 

Sei ohne Angst. Lass dich fallen. Es ist einer da, der dich auffängt.
Stehen, sich fallen lassen – dies beides zusammen ist das Geheimnis der Gelassenheit. Das Geheimnis des Glücks!“
Selig, wer sich so von Gott getragen weiß…
„Gesegnet, wer auf den Herrn sich verlässt und dessen Hoffnung der Herr ist. Er ist wie ein Baum, der am Wasser gepflanzt ist…..“  (vgl. 1.Lesung) 
